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Vorwort


Gleich mal vorweg: Gibt es den „perfekten Vortrag“?


Gute Frage: Bis sich das Manuskript dieses Buchs fast bis zur Hälfte mit Wörtern gefüllt hatte, stand tatsächlich noch „Der perfekte Vortrag!“ als Arbeitstitel über dem Vorwort – und bereitete mir jedes Mal Bauschmerzen, wenn ich das Dokument öffnete.


Der Anspruch, vollkommen, perfekt oder makellos zu sein – oder zumindest einen perfekten, einwandfreien oder sogar fehlerfreien Vortrag halten zu wollen und zu können, führt ohne Umwege in die Katastrophe oder zur absoluten Verzweiflung.


Genauso wenig gibt es den perfekten Mord. Wenn Menschen am Werk sind, kann per se keine Perfektion entstehen – und selbst ein nur schwach ausgeprägter Perfektionismus fabriziert mehr Fehler und Pannen als eine vergleichsweise entspannte und tolerante Heran- und Vorgehensweise. Verstehen Sie mich bitte richtig: Dieser Absatz soll nicht als Manifest der sorgenlosen Unperfektion (gibt‘s diesen Begriff überhaupt?) oder der Schludrigkeit missverstanden werden. Ein gewisser Qualitätsstandard sollte schon angestrebt werden, auch der explizite Wunsch nach kontinuierlicher Weiterentwicklung zeichnet uns Menschen aus. „Das Beste, was möglich ist!“, lautet der dazu passende Ausspruch eines guten Bekannten. Nichtsdestotrotz verhindert oftmals erzwungener Perfektionismus, dass man aus dem Planen und Vorbereiten irgendwann auch mal ins Tun kommt. Vorzutragen und vor anderen Menschen zu reden, ist ein kreativer Prozess. „Nur“ perfekt zu sein reicht leider (oder zum Glück) nicht aus. Eine Prise Abenteuerlust, ein Teelöffel Risikobereitschaft und eine große Kanne Leidenschaft fürs Tun gehören auch dazu. Vor diesem Hintergrund habe ich mich dann entschieden, den Titel zu entperfektionalisieren. Kurz und gut: Das Beste, was für Sie möglich ist, ist daher auf jeden Fall richtig und gut. Gehen Sie „Reden? Sicher. Wirken!“ also gelassen an: Schritt für Schritt – vom herausfordernden Fragezeichen über den schon ziemlich standfesten Punkt bis zum enthusiastischen Ausrufezeichen. Aber bitte immer mit einem Lächeln oder Augenzwinkern, denn „Nobody‘s perfect“.


Warum wurde dieses Arbeitsbuch geschrieben?


Eine der wichtigsten Erkenntnisse, die ich aus meiner Erfahrung als Schauspielerin, Beraterin und Rednerin gezogen habe: Jeder Mensch hat etwas zu sagen, das anderen Menschen weiterhelfen kann – völlig unabhängig von Geschlecht, Alter, Herkunft, Lebensumständen oder Erfahrungshorizont. Diese Grunderkenntnis funktioniert hervorragend als erstes Abwehrschild gegen Selbstzweifel, Versagensängste oder Erwiderung auf die Frage, ob überhaupt irgendjemand das hören möchte, was Sie vorzutragen gedenken. Die Antwort lautet also: Ja! Auf jeden Fall!


Nachdem wir diesen Punkt einvernehmlich geklärt haben, wenden wir uns der Motivation zu, einen Vortrag, eine Rede, ein Referat oder eine Keynote halten zu wollen. Keine Angst: Die jeweiligen Unterschiede erläutere ich im weiteren Verlauf dieses Buches noch im Detail.


Unsere Gesellschaft entwickelt sich immer mehr zu einer Kommunikationsgesellschaft – bereits an Grundschulen werden von den Schülerinnen und Schülern (im Schulbehördendeutsch etwas hölzern als „SuS“ bezeichnet) regelmäßig Folienvorträge gehalten. Die Fertigkeit, vor anderen Menschen Informationen oder Geschichten spannungsreich vorzutragen, wird also immer gefragter. Wer sich im Zeitalter der allgegenwärtigen Sozialen Medien nicht präsentieren und bei Bedarf auch überzeugend seinen Standpunkt vertreten kann, verschwindet über kurz oder lang in der Unsichtbarkeit. Diese Schlussfolgerung gilt im besonderen Maße für Politiker, Wissenschaftler, Unternehmer, Vorgesetzte, Führungskräfte, Selbstständige und Freiberufler – aber natürlich auch für Angestellte, die sich für den nächsten Karriereschritt in Stellung bringen möchten.


Das – für mich erfreuliche – Fazit: Jeder Mensch kann aus diesem Buch Nutzen ziehen. Alles, was Sie für Ihren ersten oder nächsten Vortrag wissen müssen, finden Sie auf den folgenden Seiten – jetzt ist es an Ihnen, den ersten Schritt zu machen. Keine Angst: Die Bretter, die die Welt bedeuten, bestehen üblicherweise aus massivem Holz und das Publikum ist gnädiger, als Sie befürchten …


Über die Autorin


Lassen Sie mich gleich mit der Tür ins Haus bzw. auf die Bühne fallen, das erspart uns verwässernde Floskelei: Im Stadttheater Bern spielte ich dereinst die Jessie Taite in der Tragikomödie „Der Preispokal“ von Sean O‘Casey, als mir mitten im Satz einfach die Stimme wegbrach – da stand ich nun in meinem provokativ knallroten Kleid, und mein wichtigstes Arbeitsmittel hatte sich angesichts des akuten Stress-Levels und der physischen und psychischen Anspannung im wahrsten Sinne wortlos und ohne Vorwarnung aus dem Staub gemacht. Diese Momente – vielleicht kennen Sie das ja auch – brennen sich wie überbelichtete Schnappschüsse erst in unsere Netzhaut und dann in unser Gedächtnis ein. Innerhalb von Sekundenbruchteilen wurde mir bewusst, dass wir uns ständig und unaufhörlich weiterentwickeln müssen, sei es in Bezug auf Talent, Handwerk oder Spielpraxis. Mit dieser Erkenntnis konnte ich allen weiteren und zukünftigen Prüfungen meiner Persönlichkeit, meiner Wirkungskompetenzen und handwerklichen Fertigkeiten – neudeutsch auch gerne als Skills bezeichnet – vorbereiteter, mutiger und sicherer entgegentreten.


Über die folgenden Jahre wuchs erwartungsgemäß und erfreulicherweise mein Fundus an Erfahrungen, Wissen und meiner Fähigkeit, diese auch an andere Menschen weiterzugeben, kontinuierlich an. Ich habe mich zu einer Schauspielerin, einer Ex-Schauspielerin und einer lehrenden Ratgeberin und Mentorin mit Schauspiel-Hintergrund entwickelt. Jede Station hat sich folgerichtig an die vorherige „angedockt“, jede habe ich mit großem Enthusiasmus und viel Fleißarbeit angestrebt und erreicht.


Nun halten Sie mein Arbeitsbuch „Reden? Sicher. Wirken!“ in digitaler oder analoger Form in den Händen: eine Zusammenfassung und praxisorientierte Verdichtung des mehr als reichhaltigen Erfahrungsschatzes meiner verschiedenen Professionen. Ich wünsche Ihnen alles erdenklich Gute und viel Erfolg in der Umsetzung!


Toi, Toi, Toi


Ihre Esther Schweizer


Die chronologisch logische Gliederung


Jeder Vortrag hat einen Anfang und ein Ende – sowie ein Vor- und Nachspiel. Wer sich also zum ersten Mal mit dieser neuen Herausforderung beschäftigen möchte (oder muss), geht idealerweise chronologisch vor. Logischerweise beginnt dieses Buch mit der Initialzündung und endet mit der Nachbereitung und der Manöverkritik. Denn auch für Speaker, Rednerinnen, Referenten und Vortragende, die nach ihrem ersten Schlussapplaus ordentlich Blut geleckt haben, gilt abgewandelt der Fußballerspruch: „Nach dem Vortrag ist vor dem Vortrag!“ Mit diesen Worten darf ich Sie direkt ins erste Kapitel lotsen und wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und der erfolgreichen Darbietung Ihres nächsten Live-Vortrags!




Kapitel 1 – Die Initialzündung


Fünf gute Gründe, einen Vortrag zu halten


Grund Nr. 1: Werden Sie sichtbar!


Wie heißt es so schön: „Ran an den Speck“. Stellen Sie Ihr Licht nicht unter den Scheffel. Ganz besonders, wenn wir darauf angewiesen sind, öffentlich wahrgenommen zu werden.


Um sich möglichst schnell einen Aufmerksamkeit fordernden Experten-Status zu erarbeiten, bieten sich Vorträge in unterschiedlichen Längen hervorragend an. Vom kurzen „Blitzlicht“ bis zum mehrstündigen Fachvortrag stehen mittlerweile verschiedene Formate zur Verfügung. Wie beispielsweise auch das erfolgreiche Format „5x555 Sekunden“. In der Rednergilde *1 haben wir gemeinsam dieses informative und kurzweilige Format entwickelt und freuen uns immer wieder an den Herausforderungen im Vorwege, dem Kribbeln während der Live-Darbietung und dem Austausch mit dem Publikum im Nachgang. Dabei muss ein Vortrag nicht ausschließlich analog und vor Ort stattfinden. Webinare erreichen nicht selten viel mehr Zuschauer und können bequem zu Hause vor dem heimischen PC konsumiert werden.


Grund Nr. 2: Lernen Sie Ihr Thema noch besser kennen!


Natürlich sollten Sie schon wissen, worüber Sie vortragen wollen. Nichtsdestotrotz verankert das Üben und der finale Vortrag Ihr ureigenes Lieblingsthema noch besser in Ihrem Gedächtnis, Sie werden noch sicherer wirken und finden meiner Erfahrung nach bei jeder Wiederholung einen Aspekt, der Ihnen plötzlich noch klarer wird.


Grund Nr. 3: Helfen Sie Ihren Mitmenschen!


Sie wissen ja nun aus meinem Vorwort, dass Sie über einzigartiges Wissen, besondere Fertigkeiten oder Erfahrungen verfügen, die anderen Menschen echte Vorteile bringen, neue Erkenntnisse oder ungeahnte Perspektiven eröffnen. Mit dieser Motivation kann sich das Halten von Vorträgen oder Referaten zu einer Leidenschaft entwickeln, die anderen Menschen wirklich Leiden abnimmt.


Grund Nr. 4: Lernen Sie Menschen kennen!


Wer in die Öffentlichkeit tritt und sich die „Blöße“ gibt, vor fremden Menschen ohne Erfolgsgarantie Informationen oder Erkenntnisse spannend vorzutragen, wird Respekt und Anerkennung erfahren und „wohl oder übel“ neue Menschen kennenlernen. Aber nicht nur dem breiten Publikum werden Sie zu einem Begriff werden, auch Menschen, die Sie bis jetzt als unerreichbar eingeschätzt haben, werden auf Sie aufmerksam werden. Diese Motivation ähnelt also dem ersten Grund, wirkt aber wesentlich unspezifischer.


Grund Nr. 5: Lernen Sie die Welt kennen!


Wer sich mit viel Leidenschaft, ein wenig Talent und guter Vorbereitung einem konkreten und aktuellen Thema widmet, wird mit Glück über kurz oder lang zu einer gefragten Rednerin, Keynote-Speaker oder Fachreferentin. Ihr Publikum rekrutiert sich dann nicht mehr nur aus Ihrem persönlichen oder beruflichen Umfeld oder aus entsprechenden Netzwerken, überregionales oder sogar internationales Interesse stellt sich eventuell schneller ein, als Sie denken. Eine hervorragende Gelegenheit, die schönsten Plätze dieser Erde kennenzulernen, ohne sich finanziell ruinieren zu müssen.


Fünf gute Gründe, keinen Vortrag zu halten


Grund Nr. 1: Weil es wohl dazugehört …


Freunde, Kollegen, Verwandte, Geschäftspartner – scheinbar alle Mitglieder Ihrer gesamten Peergroup hat schon erfolgreich einen oder mehrere Vorträge zu unterschiedlichsten Themen gehalten. Jetzt haben Sie das Gefühl, ins Hintertreffen zu geraten, wenn Sie keinen Vortragsslot oder Auftrittstermin in Ihrem Kalender vorweisen können. Unter Zugzwang suchen Sie nach einem Thema und einer Gelegenheit, obwohl Sie sich eigentlich überhaupt nicht wohl dabei fühlen. Die gute Nachricht: Ihr Gefühl trügt Sie üblicherweise nicht – auch diesmal liegt es richtig. Wenn Sie in Ihrem tiefsten Inneren keine echte Motivation spüren, Ihre Gedanken, Emotionen oder Erfahrungen in die Öffentlichkeit zu tragen, sollten Sie dies auch nicht tun. Ein Vortrag ist ein extrovertierter Akt, der nur mit intrinsischer Motivation, einem passenden Thema und einem echten Mitteilungsbedürfnis sein Publikum – und vor allem Sie – mitreißt. Wenn nicht, dann nicht. Vielleicht schreiben Sie lieber einen Blogbeitrag …


Grund Nr. 2: Weil es andere besser können ...


Manchmal muss man einfach den nackten und ungeschminkten Tatsachen ins Auge sehen. Tatsächlich gibt es in unserer direkten Umgebung immer wieder Menschen, die ganz bestimmte Dinge einfach besser können als wir – unabhängig davon, welche Hebel wir bewegen oder welche Berge wir versetzen wollen oder sogar können. Nur um das eigene Ego zu befriedigen, sollten wir nicht den mit einigen Mühen verbundenen Weg zum Vortragsredner beschreiten. Können Sie es mit Ihrer Persönlichkeit, Ihrem eigenen Anspruch und Ihrer professionellen Position verbinden, schnappen Sie sich doch einfach das Nachwuchstalent, nehmen Sie die Person unter Ihre Fittiche und agieren Sie als Mentorin oder Mentor. Auf diese Weise lernen auch Sie kontinuierlich dazu und finden sich vielleicht über kurz oder lang doch auf der Bühne wieder – aber aus einer souveränen und charakterlich untadeligen Perspektive. Haben Sie daher bitte etwas mehr Geduld, bis auch Sie dann schließlich Ihr Stichwort hören: „Und Auftritt!“


Grund Nr. 3: Weil es evtl. gar keine passende Bühne gibt ...


Viele Menschen beklagen mit vollem Recht, dass sie sich durch eine Präsentation, eine Rede oder einen Vortrag genötigt sehen, wertvolle Lebenszeit in einem stickigen Konferenzraum oder einem unpersönlich ausgestalteten Saal zu verschwenden, deren Hergabe ihnen nur mit gähnender Langeweile oder unnötiger Nabelschau vergolten wird.


Mit anderen Worten: Haben Sie den Mut, zu überprüfen, ob die öffentliche Rede oder ein umfangreicher Vortrag das richtige Medium ist, um ihre Botschaften zu übermitteln. Trennen Sie dafür zwischen eigenem Enthusiasmus und dem tatsächlichen Nutzen für die Zuhörerinnen und Zuhörer. Gibt es vielleicht andere Optionen? Fordern Sie Ihre Fantasie – das digitale Zeitalter ist längst im vollen Gange, die spontan bedürfnisgetriebene, komplett automatisierte, zeitlich und räumlich vollkommen unabhängige Informationsvermittlung wird von zahlreichen Dienstleistern mittlerweile zu Spottpreisen angeboten. Natürlich entfacht der Live-Auftritt vor einem begeisterten Publikum Emotionen, die man mit der Wirkung verschreibungspflichtiger Präparate vergleichen kann. Dafür muss der Zuschauerschaft aber auch wirklich etwas Besonderes geboten werden – was angesichts der virtuellen Konkurrenz eben immer schwieriger wird. Vielleicht beziehen Sie Ihr Publikum mit ein, laden Experten zu einer Podiumsdiskussion mit ausführlicher Fragerunde ein – oder fungieren ausschließlich als Moderatorin oder Moderator. Only the sky is the limit …


Grund Nr. 4: Weil ich es mir nicht zutraue ...


Willkommen im Club! Das meine ich jetzt überhaupt nicht despektierlich, ganz im Gegenteil: ich spreche auch aus eigener Erfahrung. Weiterhin habe ich im Laufe meiner langjährigen und wechselhaften Berufserfahrung als Auftritts-Coach und Bühnentrainerin zahlreiche Menschen kennengelernt, die entweder von ihrem nächsten Vorgesetzten zum Schritt auf die Bühne regelrecht genötigt wurden – oder deren avisierter nächster Karriereschritt eben entsprechende Skills erforderte. Aber tief in ihrem Innern loderte immer noch die hartnäckige Flamme des Selbstzweifels. Tatsächlich gehört meines Erachtens ein wenig Bammel oder auch „Schiss“, wie wir in Hamburg sagen, dazu und verhindert erfreulicherweise auch den wirklich ungesunden Hochmut, der ja bekanntlich vor dem Fall kommt. Ich schätze persönlich Menschen sehr, denen ganz genau bewusst ist, dass ein öffentlicher Live-Auftritt einem selbst durchaus einen gewissen Grad an erdender Demut abverlangen darf. Wichtig ist es, einfach den ersten Schritt zu machen – lassen Sie uns darüber ganz in Ruhe reden, danach entscheiden Sie selbst, was, wann und wie möglich ist. Lernen Sie sich und die Möglichkeiten kennen, die in Ihnen schlummern … Einverstanden?!
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